W i l h e l m   V i s c h e r


Das Christuszeugnis des Propheten Jeremia


in: Bethel 30, 1985, 5-61





Wieso ist Jeremia der Prophet für die Heiden?


Wg. Kap. 46-51? Anders als Jes und Hes: den Heiden nicht nur Gericht, sondern auch Vergebung angekündigt.





I. Jer’s Berufung 1,4f


Vor seiner Geburt übernational bestimmt, ähnlich Dtjes (49,1-6; (5). Dies trifft auch für Paulus zu (Gal 1,15f.), ebenfalls die Abstammung aus Benjamin. Dies ist bedeutsam, weil der Verbleib Benjamins bei Juda die Garantie dafür war, „daß dem Rumpfstaat der Davididen das Versprechen der internationalen Herrschaft unvermindert erhalten blieb“ (6). Gott ließ es damals nicht zu, daß der Rest von Davids Reich reduziert würde auf einen nationalen Judenstaat, wozu der „Staat Israel“ in unsern Tagen ausgerufen worden ist.





II. Jeremias Auftrag für die Heiden nach 1,10


Gemeint ist, daß nun auch noch der Rest um Jerusalem herum zerstört werden muß; daß Gebäude Gottes abgerissen werden muß, weil es ein falsches, die Erkenntnis des Herrn fälschendes Gebilde geworden ist. Die religiösen Führer sind Verführer geworden ((7), aus der Reform Josias wurde falsche Sicherheit einer Buchreligion (Kern des Dtn = das aufgefundene Buch). Sogar die Thronfolge wird entgegen 2Sam 7 abgerissen ((9); durch die Treue des Herrn ist trotzdem Jekonja das wichtige Bindeglied in Mt 1,11f. geworden, das die Generation vor und nach dem Exil verbindet ((10). Jerusalem wird zerstört (4,5ff.), Naturkatastrophen werfen das Land ins Chaos (4,23ff.).





III.


20 J. lang droht Jeremia nur ((12), ohne Wirkung, was angesichts Josias Erfolge verständlich ist. Sind nach dem Tod Josias die Illusionen zerstört, es gehe gut (Jeremia dagegen: en schalom!)? Nein, die ägyptische Hoheit ist erst vorläufig, man nimmt auch die Baruchrolle nicht ernst (Jer 36; (13). Gott vollzieht das Verderben, weil man sich nicht zur Buße rufen ließ (Jer 34,1-7; 37-45; 2Kön 23-25). Doch es bleibt ein REST unter Gedalja; Jeremia wählt es, beim Rest zu bleiben als Zeuge der Hoffnung. Nach 44,16-18 (Himmelskönigin) bleibt Jeremia aber nur noch übrig, das Wort der Vertilgung über sie auszurufen. 





IV. Wie kann die Zerstörung den Heiden zum Heil dienen?


Durch das Übermaß ihrer Sünden hat Jerusalem Sodom gerechtfertigt: 3,6ff.; 23,13-15; Hes 16,44-58. Jeremia muß schließen: der letzte Rest ist verderbter als Samaria und Sodom; damit, daß der Herr die Verdammung Sama[(16]rias und Sodoms zurücknimmt, das Tor für die Einkehr der Heiden aufgestoßen ist. Eigentlich verdiente Jerusalem, wenn es schuldig ist, noch größere Verdammung. Doch Gott sagt 3,12: ich bin Chasid (einzige Stelle in der Bibel); so wirkt das volle Maß der menschlichen Untreue das Übermaß seiner Treue ((17). „Das ist das zentrale Paradox der Offenbarung Gottes in der Bibel.“ Gott selber wundert sich (31,20; Hos 11,8f.; Dtn 29,23)! „Er erweist sich als Gott durch das, was mit Israel macht, es erwählt…, in die Weltgeschichte führt als Zeugen seines Willens,… und in seinem heiligen Zorn es bestraft. Wenn schließlich sein Volk sich völlig von ihm losgesagt hat, vollendet er seine Heiligung, indem er noch inniger denn je sein Volk leidend umarmt. Damit beweist er, daß er allein heilig, so göttlich ist, daß er die Sünde der Welt tragen kann und will ((18).





V.


Jeremia hat das nicht mehr erlebt. Paulus verkündet es mit neuen Gedanken: Gal 4,4f.; 3,13. Die Liebe ist des Gesetzes Erfüllung, Röm 13,10; aber gratis, sonst ist es keine Liebe. Wer Gottes Liebe verdienen will, verkennt sie = religiöse Versuchung (Rö 10,2). Das Gesetz wird ausgeschlossen Röm 3,21ff.; 5,20; 11,11.





VI. Gottes Vergeben wird dem Zeugenvolk neues Leben schenken.


Jer 32: Jeremia kauft als „Löser“ einen Familienacker in Anathoth/Benj., obwohl der Feind vor der Tür steht (20f.). Der Ichbericht wurde später ergänzt: der Rückkauf sei eine Handlung des Herrn gewesen.





VII. Jer 27-29


zeigen die echte Inspiration und internationale Mission Jeremias ((21). Großes Paradox: woran man echte Prophetie erkennt.


Am 8,2 — gibt es noch ein „vielleicht doch“? Hos, Jes, Mi weissagen stärker den Sieg des Herrn über das Unheil; Jer würde diese Hoffnung nicht verneinen (Jer 30f.). 


Geschehen zwischen Hananja und Jeremia… (S. 24f).


Jer 24: die im Lande Gebliebenen werden wie die schlechten Feigen behandelt, weil sie in der Illusion leben, Gott sei auf ihrer Seite. Die Exilierten ihrerseits brauchen viel Zeit: 70 J. 


Zu Jer 29,7: „Wenn der Herr die Verbannten seines Zeugenvolkes heißt, für den Schalom Babyloniens zu beten, so erweitert er seinen Heilswillen und schließt Babylonien in ihn ein. Das ist also die unerhörte Zukunft und Hoffnung, die Gott [(25] durch seinen wahren Propheten über der babylonischen Gefangenschaft leuchten läßt.“ Jer 23,23. „Der Herr verwandelt den Verlust in einen Gewinn und macht aus der Strafe den Glücksfall: Mit den ersten Entwurzelten beginnt er die Aussaat des Gottesvolkes über die weite Erde, zum Segen vieler Länder und Völker mit der Aussicht auf eine internationale Ernte.“ Vgl. Paulus über die Fernen und Nahen in Eph 2,11ff. Z.Zt. Jeremias ist diese große „Zukunft“ begründet in der Hoffnung des Herrn, daß die nach Babylonien Verbannten zur Umkehr finden ((26). 





VIII. Kap. 30f. (vgl. IV)


Evtl. stammen die ältesten Sprüche aus der Zeit, in der Josia Samarien und Galiläa dem Reich einverleibte.- Die Verkündigung der Heimkehr und Erneuerung setzt die vollendete Katastrophe voraus. „Nach Jeremia sind durch die Überlieferung diese Worte erweitert worden durch Einbeziehung Judas, und mit dem Ausblick auf eine allgemeine Erneuerung.“ Jeremia sieht die Wendung des Geschicks als ein Geschehen am Tag des Herrn, vgl. Jes 13,6f.; Jer 30,5-10. Bevor Israel begnadigt ist, muß es spüren, daß sein Schaden unheilbar ist (30,12-15; (28), daß allein der Herr es heilen kann (V.17).


In der Wüste holt der Herr es heim (31,2.6; 2,2f.). „Die Heimkehr Jakob-Israels aus allen Ländern und Völkern, in die es ausgestreut war, ist ein internationales Ereignis“; die Zuschauer werden angeredet 31,7-12, dem Haupt der Heiden zuzujubeln ((29). Schub: so lautet es immer wieder – vergeblich. Warum hat der Herr sie so gezüchtigt? Damit sie umkehrten. „Die innere Umkehr kann Gott mit nichts erzwingen. Und das Volk, [(30] auch es kann nicht aus eigenem Willen sich umkehren zu Gott. Es gibt nur die einzige Möglichkeit, daß Gott in seiner Treue nicht abläßt, sich zu seinem Volke zu kehren, in der Hoffnung, daß es schließlich nicht mehr widerstehen kann...“ Endlich hört das Volk: 31,19; vgl. den Verlorenen Sohn Lk 15 mit Jer 31,20 (mein Inneres stürmt ihm entgegen, ich muß mich seiner erbarmen). Die Schwäche Gottes in seiner Liebestreue zu Israel ist das innerste Geheimnis seiner Gottheit, seiner Heiligkeit. Als der „Heilige Israels“ vergibt er, und dabei strömt seine Vergebung über auf alle Kreaturen, bekräftigt 31,31ff. ((31). „Der Herr hatte einen Bund geschlossen mit einer kleinen Gruppe der großen Familie der Semiten in der Absicht, sein göttliches Leben mit ihrem menschlichen Leben zu teilen, als Beispiel für alle Familien der Menschheit. Das hätte der Bund der Freiheit sein sollen, nicht der Unabhängigkeit des einen von dem andern, sondern des Freiseins des einen für den andern, die Befreiung des Menschen von dem Zwang, für sich selbst zu leben.“ 


Jeremia mußte feststellen, daß die dafür gegebene Tora es nicht vermochte, vor dem Götzendienst zu bewahren (Jer 13,23; 17,9). Gott allein kann das Herz des Menschen heilen. Das Herz ist so geschaffen, daß es Gott entspricht. Das Unverständnis des Herzens ekelt Gott an; die einzige Möglichkeit Gottes, das Herz seines Volkes zu heilen, ist, daß seine Liebe stärker ist als die Ablehnung des Volkes. Durch die Sendung des Christus Jesus zeigt Gott, daß er die Sünde auf sich nimmt. Vom Zeugenvolk ((33) wird er zwar den Heiden ausgeliefert, aber die göttliche Liebe kann damit nicht zugeschüttet werden: Röm 5,20; Kapporet 3,25; Abendmahl Ex 24,6; Mt 26,28; 1.Kor 11,23-25; ferner 2.Kor 3,1-6; 5,17; Eph 2,14-16. „So bestätigt der Apostel der Heiden das Versprechen, das Gott durch den Propheten für die Heiden gegeben hat, indem er erklärt, daß Gott durch das Leben und den Tod des Christus Jesus den neuen Bund geschlossen hat, der die Juden und die Heiden zusammen mit Gott vereinigt.“ (35)





Wer tritt hier zuerst ein? 


Hierin Paulus anders als Jeremia. Jer: die Umkehr Israels veranlasse die Heiden, sich ihnen anzuschließen; Paulus dagegen erfährt: die Verkündigung des Schuldenerlasses stößt die Juden ab! Lösung: Eifersucht der Juden auf die zuerst eingehenden Heiden. Röm 11. 





IX.  Das letzte Wesentliche, mit dem Gott die Sonderboten für die Heiden betraut: Leiden ((35).


Jeremia wird entzündet von Gottes Zorn, aufgerichtet von Gottes Hoffnung. „Sage nicht, ich bin ein Junge… ich bin mit dir, daß ich dich errette…“ „Die Antwort zeigt, daß die Sendung gefährlich, Jeremia aber versichert ist ((36). 


Der Herr verbietet Jer zu heiraten – der Herr hatte auch seine Braut, sein Bundesvolk verloren.


Er verbietet Jer die Teilnahme am sozialen Leben – wie sich der Herr selber aus dem verkehrten Leben seines Volkes zurückzieht.


Zum tiefen Kummer Jeremias (3,21-4,2; 8,18-9,1; (37): W. Rudolph (dessen Kommentar mir geholfen hat): Jeremia rede hier nicht von einer Not der Sünde (19b ist sek.), sondern ist hier ganz Mitleid; man stehe also nicht im Bezirk der Offenbarung.


Dagegen: „In Wahrheit stehen wir hier und an den andern Stellen, wo Jeremia sein Herz vor dem Herrn ausschüttet, im Zentrum der Offenbarung: Der Herr offenbart sein göttliches Leiden durch ein mitleidendes menschliches Herz.“ (Viele Stellen S. 39f.)


Der ganze Trost für Jer ist es, wieder vor dem Herrn stehen und reden zu dürfen (15,10ff.�), und daß der Herr bei ihm ist (20,11). Duhms Übersetzung von 20,14-18...


Darauf kann es nur noch den einen Trost geben: daß Gott diesem Menschen das Bekenntnis anvertraut, daß er noch unendlich viel mehr leide; so kann Gott die Klage auch nicht mehr den Klageweibern überlassen, sondern lehrt diese selber: 9,19-21 ((41).


Jeremias Leiden bezeugen die Leiden Gottes, was die Leidensberichte verstärken (Vischer erzählt sie nach, S. 42-46).











X. Vom Heidenapostel Paulus berichtet Apg 8-28


Apg 9,15f.: Paulus ist auserwähltes Gefäß, 1. den Namen des Herrn vor die Heiden zu tragen; 2. ich will ihm zeigen, wieviel er leiden muß um meines Namens willen.


(Nacherzählung von Apg 9-28: S. 46-56.)


Zu Kap 15: Die Kirche ist gefordert, zu erklären, was sie mit Israel verbindet und unterscheidet und so zugleich ihre Besonderheit gegenüber den nichtisraelitischen Religionen zu zeigen; anhand der Frage: „Wenn Gott jetzt das Israel zugesagte Heil auch den Heiden anbietet, tut er das, weil die Israeliten die Lebensordnung…[Mose] gehorsam erfüllt haben, daß Gott jetzt auch die Heiden auffordern kann, es ihnen gleichzutun? Oder ist es umgekehrt?“ (48). „Den Propheten und den Apostel der Heiden hat Gott überzeugt, daß diese zweite Antwort seinem Heilswillen entspricht“ (49); Röm 3,28-30.- Zur Entscheidung kommen Barn. und Paulus nach Jerusalem. Nach der Diskussion ergreift Petrus das Wort (sein Erlebnis 2x: Apg 10 und 11,1-18 — deutlich: hierin entscheidende Weiche für die Kirchengeschichte). Dann Jakobus: Das von Petrus Gesagte stimmt mit den Propheten überein (gebraucht das hebr. „Symeon“ statt griech. „Petrus“ Gal 2,7; (49). Schriftbeweis: Jer 12,15; Amos 9,11f. (nach LXX zitiert!). Schluß des Jakobus: denen, die sich aus den Heiden zu Gott bekehren, keine Schwierigkeiten machen, nur gewisse Enthaltsamkeiten. „Man verlangt also von ihnen nicht, daß sie sich beschneiden lassen; als Heiden…werden sie vollgültig in die Kirche aufgenommen, ohne vorher zum Judentum übergetreten zu sein. Denn die vier Enthaltungen machen sie nicht zu jüdischen Proselyten. Sie entsprechen nur dem, was jüdischerseits von einem heidnischen Fremden verlangt wird, der unter Juden wohnt, aber solange er nicht beschnitten ist, von der Synagoge nicht als Proselyt anerkannt wird.“ (50).


Zu 16,3: Tim wohl aus einer gewissen Emanzipation heraus nicht beschnitten; des Gesetzes Ende ist aber Christus; keine eigenmächtige Emanzipation vom Gesetz! Daher wird das Versäumte nachgeholt! (50f.; Apg-Komm. von O.Bauernfeind 1939).


Zu 19,21-28,31: Die letzte Reise des Paulus entspricht dem Weg Jesu nach Jerusalem: 


Lk 9,51 entspr. Apg 19,20f.: er setzte es sich im Geiste vor, nach Jerusalem zu ((54) reisen; Unterschied: „nachdem ich daselbst gewesen bin, muß ich auch Rom sehen.“


Röm 15,22-33: Kollekte den armen Heiligen nach Jerusalem zu bringen. „Die Mitglieder der christlichen Muttergemeinde werden mit besonderem Nachdruck die Heiligen genannt, weil sie der heilige Rest Israels sind, von dem aus Gott die Menschen neu in sein Reich sammelt.“ Paulus übernimmt das Amt des Armenpflegers Stephanus, dessen Tod ihm gefallen hatte! Noch einen höheren Wert hat das Geld: „es soll handgreiflich dem jüdischen Jerusalem, das Jesus abgelehnt hat, beweisen, daß durch den Tod und die Auferweckung Jesu Gott das Israel gegebene Versprechen einlöst.“


Wie wird die Gabe aufgenommen? Paulus ahnt große Gefahr; Röm 15,30-33 (helft mir Kämpfen mit Beten!). Auf dem Weg nach Jerusalem warnt der Heilige Geist Paulus 3x, vgl. Jesu Leidensankündigungen ((55; Vischer vergleicht im einzelnen). „Der Vergleich ist vielsagend; um so deutlicher wird sich in Jerusalem der Unterschied zeigen zwischen dem, was Jesus tut, und dem, was mit Paulus geschieht. Das Entscheidende ist, daß Paulus, obwohl er dazu bereit ist, in Jerusalem nicht sterben wird.“ ((56) Paulus wehrt sich argumentativ; Jesus nicht.


Zu 27-28: erinnert an das, was Baruch als letztes von Jeremia berichtet: nach schwerer Enttäuschung wird das hl. Land verlassen, man findet Unterkunft bei der heidnischen Großmacht, es gibt eine letzte Auseinandersetzung mit verstockten Juden.


Wesentlicher Unterschied: Jeremia gegen seinen Willen mitgeschleppt; Paulus ist zwar Gefangener, aber der eigentliche Führer des Transports ((57). 


Zur letzten Auseinandersetzung: Jes 6,9f. ist im NT das häufigste und schärfste Zitat, „Sollte das das endgültige Wort des heiligen Geistes über Israel sein? Sollte der Apostel der Heiden gestorben sein, ohne noch ‘das Geheimnis’ zu wissen, das er doch gewollt hatte, daß die Christen in Rom es wissen sollten, Röm. 11,25? [(58]. 


Wie Baruch von Jeremia, so berichtet Lukas von Paulus auch nicht, wie er gestorben ist.“ Paulus wohl wg. laesae maiestatis hingerichtet, Todesart: wohl nicht durch supplicium servile (Kreuz, so Petrus), sondern enthauptet. Was Jeremia für die Heiden gelitten hat, wissen wir nicht durch die Berichte Baruchs; Jer klagte oft, Paulus seltener (2Kor 10-12 war Ausnahme; (59). 


Er schreibt „um Christi willen“ und zeigt damit auf die ungeheilte Wunde seines Herzens: daß Gott den Heiden das Heil auf Kosten Israels schenkt, so daß der Großteil der Juden sich ausschließt, sich nicht überwinden läßt… Dies ist der Schmerz des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, den der Apostel der Heiden dadurch bezeugen muß, daß er ihn als Mensch mitleidet, Röm. 9,1-5“ (60f.); vgl. Kol 1,22-29.





„So stehen zur linken und zu der rechten Seite unter der gekreuzigten Liebe Gottes die beiden mitleidenden Diener und bezeugen, daß Israel und die Heiden Gott verwerfen, und daß Gott die Welt rettet, indem er Israel und den Heiden die Schuld vergibt.“ ((61)

















S.Felber, 24.6.1995


� Luthers Übersetzung ganz anders als Vischers. 
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